
brannte schon VOI dem Gottesdienst, daß OStferlıchen egegnung wurde. DIie en aus-
dıe Ankommenden davon angezogen WUT - geteilten Osterkerzen (dıe teilweise VO

den und dort 1mM großen Kreıls stehenblieben Fırmlıngen verziert und Palmsonntag
Um 292 00 Uhr wurde dıie YFeler In drei Spra- verkau: werden), gingen fur die Osterzeıt 1n
hen eröffnet, das HYFeuer gefeler un die die Familıen und Alleinstehenden nach

Hause.Kerzen gesegnet Die französischsprachige
(GGemeılnde ging dann ın die ırche, die Uu- Ich weiß, daß viele andere VO  3 hnlıchen KTr-
giesische 1ın 1ine Kapelle und die deutsch- fahrungen berichten konnten Es g1bt einen
sprachıge 1n den geschmuckten Pfarrsaal großen eichtum een und Texten, dıe
Dıe Osterkerze stellten WIT VOoTrerst eıinen noch mehr ausgetauscht werden ollten. Der
her diskreten Urt, un! begann Del mM1n1- großte Reichtum aber ind dıe Osterge-
malem 1C der Wortgottesdienst. Diese schichten, die das enSchreı im Ultag,

in Buroraumen un!: ın der einfachen Woh-große Betrachtung der Heilsgeschichte WUulLl-

de iın der ege VO  } einer ruppe vorbereıtet Nung elInes vereinsamten Ehepaares.
und gestaltet. Eın Kommentator sprach Kr

extie der Eıinleitung und der Überleitung,
und den Bıbeltexten wurden passende
Lıic  er gezelgt; dazwıschen usıl. un!
Gesang. So gng VO der Schopfungsge- erd olzheimer
SchHhıchte uber Abraham un! Exodus Pro-
phetenworten un! SC  1e  ıch ZUE en Fasten, Wandern un:! andere

Übungenesu der 1NSs mıt Gott un: estlos ffen fur
die Menschen WAaärl, der ranke heıilte un:! Fastenwochen auf Burg KRothenfels
Chwache 1n Schutz nahm, un der seliner
Sendung treu 1e bis in den Tod KTEeuZz. „Fasten‘‘ kannn TNEOQ) auch außerhalb Qder Fa-

stenzeı1ıt ın den Fastenwochen auf BurgZum 1ıld der Kreuzigung wurde dann nach
eiıner Stille Lwa gelesen ‚„Die feierten iıhr Rothenfels. Was bewirkt das Fasten ım Men-

schen Welche Bedeutung en t2ılles SıtzenPassah-Fest un! wuschen ihre an 1ın Un-
und das andern m1t geöffneten ugen UNschuld Alle meınten, es Se1 nde  CC

Hier wurde vollends dunkel ım aa. Ohren? Darüber uırd ım. folgenden be-
rıchtet. red..„„‚Doch als VO.  - allen ufgegeben 1n:

rab gelegt WAarT, da hatte sıch gezeigt, daß
Fastenott ıhm stand un! mıiıt ihm WarTr Er hat

ın N1IC. 1 'Tod gelassen. Er hat ihn aufer- ‚‚Fasten ist nN1ıC. hungern‘‘, ScChrelil Hellmut
wec. damit keiner, der lebt WI1e un der Lutzner iın seinem uch ‚„‚ Wıe neugeboren
auf ott vertraut, hne offnung se1! Sein Urc Fasten‘‘1; das WwIrd manchem übertrie-
1C ging auf ıIn der Finsternis!‘‘ ben erscheıinen, doch daß Fasten den Orper
TSst Jetzt der Priester mıit den MeMRßRdie- entlastet, reinigt un! art, WwIird nlemand ın
nerInnen die Osterkerze, un begann die brede tellen wollen Und WerTr das ild VO  b
Lichtfeier das Lumen Chriıstı un das Kıx- den Schlacken, dıe bel der Produktion VO  5
sultet folgten das UOsterevangelium un Eısen abfallen, nıcC martıialısch nımmt,
das Osteralleluja un: das Predigtwort, die WITrd spuren, wıevıel Ta un Energle 1M
Wasserweihe und das Glaubensbekenntnis2. Orper freiwerden, Wlnnn VO.  5 seinen
An den Ostergottesdienst schloß sich eın chlacken befifreit wIrd. Vielleicht ist uch
festlicher Umtrunk . der einer echt weniger der unger, W as den astenden be-

schaäftigt, als vielmehr cd1ıe Lust, einem2 Eınmal en WI1TL ıe Anwesenden e1ın, auf eın
vorher bereitgelegtes Papier aufzuschreiben, 1S5C mıiıt anderen sıtzen, ugen-
Was 1es ihnen bedeute, WEenn wır T1Sten eken- Schmaus der Farben un: Formen eılzuna-
nen ‚„‚JEeSus lebt!‘‘ Die mıiıt Orbchen eingesammel-
ten und VO den LektorInnen zufallıg herausgegrif- ben, die orfreude aufdas OommMmende 1n den
fenen un! vorgelesenen Orftfe wurden einer Gesichtern der anderen splegeln, Wenn NnıC.sehr eindrucksvollen Predigt. Wır hatten auf d1ese
Weise eLwas VO.  5 eigenen Glauben Hellmut Lützner, Wıe neugeboren UrC Yasten,Za Munchen 1976
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glanzen sehen un! das Geklapper der gedanklıch ubersteigen un! transzendieren:
estecke mochte ıhm musıkalischen Cha- den mystischen WI1e bel elster Eckhart,
rakter annehmen. Der eruch der Gewurze, Swedenborg der oOhme, den eX1-
die Warme der Speisen und etiranke stentlaliıstischen W1e bel aa Sartre, der S@e1-
scheinen dem astenden, WEenNnn ST einmal iınsamkeıt 1n gesellschaftlıch-histori-
VO eigenen gezehrt werden kann, sches Engagement umwande. und als drıt-
USLVO gesteigert all das, Was dem ublı- ten den der modernen ıchtung, beısplelhaft
hen Eisser normal un! gewOhnlıch VOTI - LWa bel Benn der ngeborg Bachmann
ommt, daß keinen einzıgen edanken doch alle enden nach Oshiıma ın eıner Art
darauf verschwendet. VO  } intellektueller Sackgasse. S1e kommen
Durchaus gernNn also erkundı, INa. ıch als och hınaus und tiıef hınein ber Nn1ıC
astender ıIn der urgkuüche, Was g1ibt weiıter?3.
Hm, Servlettenknodel g1ibt C hm, lecker, loß kann ıch der Kopf Schlec UTC den
Ohmische Servlettenknodel! ach eiıner Kopf alleın befrelen. aIiur Dıetet ıch der
eıtlang des Fastens ber ind dann doch Ostlıche Weg . der Weg ohne orte („„Sun-
weniıger die Ohmischen Serviettenknödel, der warumbe‘‘, W1e auch elster Eckhart 1mM
die dem astenden Vvlis1onar vorschweben, Westen Sagt, Was iıhm allerdings einıge Be-
als einfach eın Butterbrot (ein bilßchen kanntschaft mıt der Inquisıtion einbrachte,
Schnittlauc TAaU: war auch N1IC. Schlecht, gen Pantheısmus) Die ultur der Stille
muß aDer Nn1ıC se1n): w1ıe wIird das schmek- umgeht OZUSagscen die Filter der ahrneh-
ken! Der gedanklıche Weg ZU. 1N1Ia- IMUnNg, fragt nNn1ıC. nach dem ‚„‚ Warum‘“‘, SONM-

chen, ZU lementaren Der uüber das eld dern SUC gleich den Weg nach dem ‚.JSst}
ahrende Mahdrescher enthalt 1ne OTan- Wer Iso fastet un! chweigt, WIrd mehr
Nung aufden Duft des friıschen Brotes, W1e wahrnehmen, als WenNn NUuU.  — fastet, innen
MOTgSECNS aus einer Backerei omm Deutlı- wWw1e außen. ‚„Schweigen hat seine Zeıt, en
her als SONS wIird 1mM Fasten bewußt, da ß hat seline Zl (Koh 3’ Das Fasten ist hner
WwI1r VO Tüpfelchen VO en; immer 1ıne eıt des CcChweıgens, paßt besser dazu:
muß das Sensationellste se1n, das rellste, horen, spuren, schmecken, riechen, fuh-
das Ausgefallenste. Das Fasten ringt unNns len g1bt Wer Lao-tses Spruch
wıeder auftf „„Lee und Reıs  : zuruück respekti- „Schweigen ist die große Offenbarung‘‘

auftf Tee und uppe, olg I1a den utz- folgt, WwIrd der Stille se1nes Geistes und ın
nerschen Anleıtungen. der Stille selnes KOorpers finden, Was
Dıie einigung des KOorpers Zi1e 1ne Kla- ihm SONS verborgen bleibt
rung des (Gelistes nach sıch, die eichter als
SONS ermoglıcht, dıe Grundlagen UNnseIiIel e1- Sıtzen
Cn Wahrnehmung uberprufen. Das DIie ultur der Stille hat uns das stille Sıitzen
eitirı dıe ıch 1 Verlauf des Fastens Vel- gelehrt Das stille Sıtzen er eın das eın
andernden unktionen des KOrpers, Ww1e Geistige bereicherndes Schauen Das VeIl-
ıch VO. außeren Stoffwechsel auf einen 1N- meıdet intellektuelle Sackgassen. Vielleicht

umste ebenso WI1e die Art UuNnseTel ist „Versenkung‘‘ d1e este Übertragung des
geistigen Wahrnehmung. Das SONS VO  5 den Wortes ‚„‚Meditation‘‘: tılles Sıtzen, 1n dem
Fiıiltern der Sprache der Ogl und des SOZ1la- der Ee1S' gedankenleer wIrd und N1C
len harakters der Empfindungen vieliac mehr die ewl1g ıch wıederholenden nter-
gebrochene wußtsein kann ıch seliner scheidungen zwıschen Innen un! en,ıchen Barrıeren zumındest ZU eıl be- Oorper un! Geist, Ich un:! Welt Teifen muß
wußt werden?2. Wohl edeute das Sanskrıt-Wor ‚„dhyatı"‘,Der Japaner Yoshiıko Oshima Za In der welches dem Begr1{ff fuüur Meditation „dhya-westlichen ultur, Soweıt S1e die TeEeNzZen in- na  .. na verwandt 1St, „uberlegen‘‘, W äas ıch
TeTr eigenen Erfahrung reflektiert, dreı pr1in- mit dem lateinischen ‚„‚meditor“‘ trıfit AACNzıplelle Wege auf, die das Selende WITr.  1C

Yoshıko Oshima, Zen anders denken? ugleıic.
TULC} Fromm ‚en-Buddchismus un!: Psycho- eın Versuch uüber Zen un He1ldegger, Heıdelberg

analyse, Tankiur‘' Maın 1972, 128ff£. 19895, 69{ff.

54



en. nach, sinne, bereıte miıch VOT, ube  .. Sunder warumbe. Das nsagbare 1st N1IıC.
doch ist ın der gleichen uch ‚‚medi10o‘‘ sagen, und Zen versucht uch TSLT garl
enthalten .Jech STE ın der Mıitte‘‘ Mıt Über- nNıC.
egen, un!: Warl einem intultıven, 1Nem Im chweigen vereinıgen ıch Fasten un!
kontemplativen Überlegen 1n meılne eıigene tılles Sıtzen einer Einheit, die beıldes 1N-

kommen, das Iso ist Sinn eiıner Me- tensıver wahrnehmen und praktızıeren laßt
1Lat.l0on.

andernDiıie Offenheit des Zen-  eges legt eın Be-
schreıiten nahe; ist ine Einladung alle, Beım Sıtzen bıildet die Wiırbelsaule des Men-
die ifen SiNnd, einmal esagtes, einmal (Ge- schen c1e Verbindung zwıschen ımmel un
glaubtes ıIn rage tellen lassen, siıch des rde INa  5 auf und geht hınaus 1Ns frele
Hesten und Rıchtigen vergewIlssern, TITNIU- Land, ist manches Zeichen 1n der Landschaft
IMer un! olzwege erkennen un muıiıt sehen, das auf andere, ber ahnnlıche We!l-

Sicherheit darauf aufzubauen DIS ımmel un:! rde verbindet eın 1ıld-
Z nachsten Mal
el geht N1ıC. Bekehrung, sondern

STOC. eın Baum, eın KTeuz, eın Hugelgrab,
1Ne Keltenschanze, 1ne Kapelle Was belÖffnung un: Weıtung. Östliche un! der Meditation gilt, gıilt auch beım andern

westliche eıshel:r ınd nNı1ıC. als feindliche, die UC. nach dem un. die Freude
sıch ekampfende Machte sehen, sondern uüber selıne Entdeckung und die Tra die
‚„„als Pole, zwıschen denen iruc  aresen VO  5 1nhm ausgeht Die Kra  ınıen un! Ener-
schwingt‘‘, WI1€e ermann Hesse 1n seıinen g]lezentren uNnseies KOörpers, aufdie WIT beiım
chinesischen Betrachtungen nfang des Sıtzen NsSeITe ufmerksamkeit riıchten, fin-
ahrhunderts Schre1ı Freilich WarTr uch den ıch ın mikrokosmisch-makrokosmi-
dieser eıt eın olcher Weg keıinesfalls uUuNnan- scher Entsprechung auf der Trde wieder.
gefochten: ‚„Die Warnungen VOTI dem ‚gefahr- Das erz einer Landschaft un: d1ie eigenelichen UOsten‘, die WIT ZUTFC eıt haufig Vel- Meditation 1m Frelen.
nehmen, StammMen alle VO.  - Lagern, dıe Par- Was kann ich sehen, WenNnl ich WIT.  1C
tel Sind, die eın ogma, 1Ne © eın Re- schaue? Was geht nıer VOT mıiıt diesem an
zept uten haben.‘‘4 Was geht hler VOTL mıiıt dem Wald, Wenn 1C
In Jungerer eıt bemuht ıch unter anderen N1IC. iıhn ZU. Horen bringe, indem ich ihn
uch ılllam ohnston, eın iıTrıscher Jesuilt ansınge, sondern auftf ihn hore? Fıne fast VOeI-
un! Professor fur Religionswissenschaften SESSCHNE „Übung“ als hatten dıie Menschen

der Sophia-Universität ın okyo, dıie ngs WenNnn nNn1ıC. gar anı VOT Stille
Begegnung zwıschen Christentum un: den Kenneth ıte, der ıch selbst als ‚„„‚Kelte 1n
östlichen Religlonen. Vor allem der My- Asıen‘‘ bezeichnet, auftf Begegnung und
stik S1e 1ne Grundlage fur spirıtuellen innere Verwandtschaft zwıschen westl1-
AÄAustausch. DiIie mystische Iradıtion des We- hem un!: ostliıchem Weg hınzuweilsen,
Stens cheıint verschuttet (Johnston nenn SCHNreli d Ufier des „Indianerhüttensees‘‘

Theresa VO  5 Avıla, Johannes VO iıtzend ‚„Jedesmal, Wenn ıch irgendwo ın
KTeuZz), ber nNnıC. verloren: Jung und uUuNnseTITeTr Zivillsation eın leerer Raum auftut,
RudaoiIif Steiner haben 1M Austausch mıt trO- beeılen WIT uUulNsSs da WITr darın ıne Ge-
INUNgeEN östlıchen Denkens auch dıe eigene legenheıt sehen, Lebensgefühl VelI -
Tradition wlederbelebt> tiıefen iıhn mıiıt Larm, Splelzeug un! ‚Kul-
Der Zen-Weg ın der Mediıtation hat den Vor- tur fullen Deshalb brauchen WIT Tte
ZUS, dalß Nnıc der ortie bedarf, Nn1ıC e1InN- W1e den Indianerhüttensee, Orte, denen
mal des Hymnus, SUC N1ıC den BegrI1{ff, WIT der Welt lauschen konnen.‘‘6 Meditation
braucht auch 1ın diesem Augenblick nN1ıC. das bedeutet Iso nNn1IC. NUTL, den Weg nach innen
ın Worten formulhlierte ist einfach, gehen, bedeutet zugleic. auch, nach
* Hermann Hesse, Chinesisches, 1n Gesammelte außen gehen, dort SCNAUSO konzen-
erke, Frankfurt/M 1970, 12, 25{ff£f. trıert W1€e 1M eigenen Inneren Zustand un!
William ohnston, Spirıtualitäat un: Transforma-

tıon. Erneuerung aus den Quellen ostlıcher un:!
westlicher ysStik, Munchen 1986

6 Kenneth Whıte, Der aue Weg. Eıne Reise, Zurich
1984, 169
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Befindlıchkeit der Welt eobachten und merksamkeit WwW1ıdmen: dem ersten Loffel der
erspuren. einmal täglıch gereichten Suppe un:! dann

ermann Hesse SChHNhreı1 VO  } der eilnahme jedem einzelnen weiteren el,; der Warme
beıdem, '"T’un W1Ee der Meditation; 1n der Schale, dem eruch der Krauter un

beiden en ollten WIT Hause se1in, ıIn uch dem Tee, dem vielgeschmähten, vlelge-
der vıta actıva w1e ın der vıta contemplatıva. uhmten Krautertee der ıschung 95  rIie
„„Der ensch, den ich suche und erwunsche, einmal aufun runter‘‘.
ist der, der sowohl der emeılnschaft w1ıe des Und Was kann INa  - mıiıt nach Hause nehmen,
Alleiınseıins, sowochl der 'Tat WI1Ee der Versen- 1Ns Buro, 1NSs OT, 1n die Werkstätte, ın
kung ahiıg 15 die uche? Zum e1isple. einmal wıeder
In dem chinesischen Schriftzeichen, welches seine Tasse hne OoOrtie leertrinken beim
das unnennbare Tao bezeichnet, vereıinigt Fruhstuck, hne orte, schweigend
sıch das bısher Gesagte Das Schriftzeichen mıiıt adlo, Zeitung der Telefon Das ist

schon vliel.ıch ZUSamımen aus den Zeichen fuüur
‚Gehen‘‘ un! „„‚Denken‘‘, welche aber
gleich die Zeichen für ‚„„‚Krde‘“‘ un: ‚„„Hımmel‘‘
Siınd. Im en Iso eın enken denken, das
ımmel un! Trde verbıiındet. iıch 1NSs WI1S-
SE  e} mıit dem Ganzen. Ludger Bradenbrink
Daß INa  ® el auch leicht aufolzwege pEC- Liturgie un:! Lebenraten kann, geistig un! beim andern 1m
wahrsten Sinne des Wortes, jeg auf der Ostern aufurg Rothenfels
Hand un:! dann STEe INa ben Tem! 1n e1ıt bald ahren feiern allbährlıch zahlre?-nbekanntem Wald che jüngere WN altere Menschen dıe Karıyo-HO1z lautet eın er Name fur Wald Im che un Ostern auf der Burg Kothenfels. Bra-Haolz sSind Wege, die meılst verwachsen jah 1m
Unbegangenen aufhoren. S1e heißen Holz-

denbrıink beschre:1bt, WasSs der SBUTrO“ ber
Generationen hın solche AnzıehungskraftWEeBC er verlau: gesondert, ber 1M sel- halten hat. ernerseıts ınNEe lebensnahe T’he-ben Wald Oft cheint C: als gleiche einer menstellung für dıe erstien dreı IT’age derdem anderen. Doch cheınt NUu  E Holz- „Ostertagung“‘, adıe unter dem NSDTUC dermacher un! Waldhüter kennen die Wege S1e anzheıtlichkeit versucht, ge1istige, Öörperl2;-wI1ssen, W as er auf einem Holzweg che, musısche un lıturgische Dıimensıonense1n.“7 mıteinander verbınden, andererseıts ’uNEKasten und andern wıll auf die Spur hel- ıturgie, dıe VDO  S den Miıtfeiernden vorberer-fen, das Unıyersum auch 1mM an  orn

blıcken konnen, das Wige 1mM ugen-
tet wırd UN ebenfalls STAT. gegenwartsor1-
entiert ıst Schlıießlic werden dıe erinzelnene das underbare 1mM Alltäglichen. Eıne (rottesdienste eLwas naher charakterısıerthnung wırd moglıch VO fernen Zuel, das reddoch immer uch schon auf dem Weg legt

Nachbemerkung Noch ist SEL auf dem Burghof. Es ist
Samstag nachmittag VOT der Karwoche.

Was einem als einzelnem KFasten oft Noch splelen die iınder N1C. Brunnen,
schwerfällt, ist ın der ruppe NıC. 11LUI fast stehen Jugendliche nN1ıC. Tor, spazlıeren
keıin Problem mehr, 190028  > verg1ıßt beinah, keine alteren Menschen uüuber den Hofl. Noch
en. gar nN1IC. mehr dran. Keıine Weıight- erklingt keine USL. AU! den zahlreichen
watchers drohen mıiıt Kılo-Einheiten auf der ınkeln der Burg, liegt chweigen 1n der
aage, g1bt keinen Wwang; jeder hort auf nuchternen Kapelle, die Rudolf SChWAaTrZz
seinen eigenen ythmus. Wiıchtig ist 1UL un! Romano -uardını zwıschen 1926 un
nıe wel ınge auf einmal tun! Immer dem, 1931 gestalteten, 1mM iruhen Bauhaus-Stil,
Was INa 1M Augenblicke LUL, die VO. Autz- schwarz-weiß mit eLwas Blau, zentrıert
/ Martın Heıdegger, olzwege, Tankliur 1ne oflfene 1  e, mıit Hockern, gestaltbar
Vorspruch. (dıe en Kıiırchenbanke wurden damals ent-
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